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den Dreibund geschaffenen politischen Konstellation efasst, dem erscheint mindestens 1in diesem
Punkt der OnN: ausgezeichnete Beıtrag Samerskiıs LWwWAas »grob gestrickt«. Eın Blick, wenn

schon nıcht 1n die ıtalıenısche Tagespresse, doch 1ın die italienische Lıteratur, hätte mehr Grau-
tone sıchtbar gemacht. Ob apst un! Kaiıser wollten oder nicht, der Dreibund, die Gegnerschaft
Italien-Vatikan un! die VO  - Rampolla betriebene Annäherung des Vatikans das demokratische
Frankreich Tatsachen, die in ihre Beziehungen, mehr als ihnen 1eb WAal, hineinspielten. Was
1m Übrigen die Aufstellung des Denkmals tür Giordano Bruno betrifft, ware erganzen, dass
der eigentliche Inıtiator der Grofßmeister der Loge Adrıiano Lemmı WAar, der, unterstutzt VO  3 dem
radikalen Abgeordneten Bovı1o, Crispi überrumpelte. Crispi, selbst Freimaurer, hat seinem e1-
NCN spateren Verdruss nolens volens seinem Ordensmeiıister die Zustimmung gegeben.

Schließen WIr den Überblick mıit einem Hınweis auf den mit reichen Biıldbeispielen versehenen
Autsatz »Wilhelms IL Sakralitätsverständnis 1mM Spiegel seiner Kirchenbauten«. In den VO:  - Wil-
helm errichteten Monumenten wiırd wıe kaum anderswo ein Grundton seiner Religiosität sıchtbar,

1st der Zug 1Ns Kolossale, der ıh uch on bewegte. Eıne beunruhigende Frage, die dem Re-
zensenten bei der Lektüre immer wiıeder kam, die der Herausgeber jedoch nıcht gespurt haben
scheıint, stellt siıch ernNeut: Wollte der sich in den »Babel-Bibel-Streit« einmischende Hobbytheolo-
C Wılhelm I1 katholisch werden oder wollte nıcht eher den Katholizismus missverstehend
protestantisch-pietistische Innerlichkeit durch »katholische Großartigkeit und Außerlichkeit« 61 -

setzen? Otto Weiß

Peter Reichensperger ‘9 hg und erläutert ULRICH VO HEeEHL (Beıträge ZUr Katholi-
zismusforschung. Reihe Quellentexte Zur Geschichte dCS Katholizismus, 17) Paderborn:
Ferdinand Schöningh 2000 150 Kart.

In dieser mittlerweile stattlichen Reihe kommt mıiıt Peter Reichensperger ein Vertreter jenes rheini-
schen Katholizismus Wort, der gleich Begınn dessen, W as INa  ; als politische un!| sozıale ka-
tholische Bewegung bezeichnen gewohnt Ist, ıne erhebliche Rolle gespielt hat. Man wird Nn
dürten, dass der rheinische Katholizismus lange aut iıne seiner Bedeutung entsprechende Reprä-
sentatıon in dieser Reihe warten MUuUusste. Zweitelsohne hat Nan 11U:  3 1in dem mıiıt dem Thema be-

vertirauten Herausgeber einen idealen Bearbeıiıter un! Kommentator gefunden. Dıie vorlie-
genden durch exakte Quellenangaben un! oft uch durch einleitende Hınweise und
erläuternde Fufßnoten gurl autbereiteten Quellentexte stellen das lange öttentliche Leben Re1i-
chenspergers umtassend dar. eın Wiırken als Autor VO  - Büchern und Zeitschriftenbeiträgen, VOTLT

allem ber se1ın jahrzehntelanges Wirken als Parlamentarier wird in einer überzeugenden Auswahl
VO  - Texten anschaulich dokumentiert. Diese Texte kreisen die thematischen Einheiten Staat,
Verfassung, Recht S Nationalökonomie S politischer Katholizismus/Zentrums-
parteı (S Z Verhältnis Staat und Kirche/Kulturkampf 81—100), Rechtsgleichheit/Parıtät/
Minderheiten (S 101—1 18) sowl1e sozıale Frage/Sozialistengesetz S 119—-143). Dıie Dokumente las-
sen den Leser Anteıl nehmen einem vielseitigen Politikerleben, 1n dem bei aller erkennbaren
TIreue fundamentalen Überzeugungen uch bemerkenswerte Wandlungen gab Dıi1e Quellen-

sınd auch dazu angetan, Reichenspergers politische Aktivitäten als weIılt über konfessionelle
Interessenpolitik hinausreichendes Engagement für den deutschen Rechts- un Verfassungsstaat

erwelsen. Insotern verdienen sS1e Beachtung nıcht 1Ur 1im kleinen Kreıs derer, die 1m ENSCICH
Sınn Katholizismusforschung betreiben.

FEın fast lexikalisch knapper Lebensabriss leitet in die Quellentexte 9—-11) ein Es schließen
sıch kurze, intormatiıve Einführungen 1n die genannten thematischen Blöcke S Eın
tes Quellen- Un Literaturverzeichnis rundet den Band ab (S 145—150). Leıider tehlt w1ıe in der B“
samften Reihe eın Regıister. Wenn InNan LWwaAas monieren hat, dann 1st außer einem kleinen
Fehler auf in Anm die Kürze der Einleitung und der Einführun Beide
hätte INan siıch austührlicher gewünscht, die Texte sowohl biographisch als uch inhaltlich bes-
SCI einordnen können. afür trıifft ‚War vermutlich nıcht den Bearbeiter die Schuld, sondern
die Verantwortlichen der Reıihe mit iıhren NngCn Vorgaben, ennoch I1NUSS dieses anko genannt
werden. Überhaupt bleibt die Persönlichkeit Reichenspergers merklich blass in diesem Band. ber
seiıne Famiılie, seiın Verhältnis ZUuU ebenfalls politisch tätıgen Bruder ugust, über seın Leben als
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rheinischer Bürger un Katholik, über seine Frömmigkeit und Einbindung in die ultramontanen
Zırkel hätte INa N mehr ertahren. Man Sapc nıcht, das se1l privat un! habe mıiıt dem öffentli-
chen Leben nıchts schaften. Trotz dieser Eiınschränkungen überwiegt gleichwohl der ank für
einen inhaltsreichen, farbigen Einblick in die facettenreıiche Geschichte des deutschen Katholizis-
INUsS 1im Jahrhundert be1 weıtem. Bernhard Schneider

Die katholisch-theologischen Disziplinen Deutschland Ihre Geschichte, Zeıtbezug,
hg HUBERT WOLF, Mitarbeit VO:  3 CLAUS ÄRNOLD (Programm und Wiırkungsgeschichte
des IL Vatıkanums, Bd Paderborn Ferdinand Schöningh 1999 408% Kart. 60,—.

Der Band vereinigt neben drei zusätzlichen Autsätzen die überarbeıteten un! mıiıt Anmerkungen
versehenen Beıträge des Symposiums des Arbeitskreises Dıie deutsche Theologie zwischen den
beiden Vatikanischen Konzilien VOT den Herausforderungen durch die Moderne ıhr Beıitrag ZU
Zweıten Vatiıkanischen Konzil« VO Oktober 1997 Den Teilnehmern Walr die Aufgabe gestellt
worden, ine Gesamtsıcht der deutschen Theologie zwıschen den beiden Vatikanischen Konzıilien

bıeten und analysıeren, w1ıe die Theologie auf polıtische, soz1ale, kulturelle und gesellschaft-
liche Umbrüche un innerkirchliche Entwicklungen reaglerte, dann 1n einem weıteren Schritt
den Eintfluss der theologischen Disziplinen in Deutschland auf das Zweıte Vatikanische Konzıil
ausmachen können. Dıie Bearbeitung der Disziplinen übernahmen 1mM Einzelnen: Hennıing Graf
Reventlow (Altes Testament), Hans-Josef Klauck (Neues Testament), Hubert Wolf (Kirchen-
geschichte), David Berger (Fundamentaltheologie un! Apologetik), Peter Walter (Dogmatık), Jo-
hannes Reıter (Moraltheologıe), Andre Habisch (Sozialethik), Walter Fürst (Praktische Theologie),
Giancarlo Collet (Miıssionswissenschaften), Stephan Haerıng (Kanonistık) und Benedikt Krane-
MANN (Liturgıe). Mıt einer Ausnahme verireten oder die Autoren das VO  3 ihnen VOrge-
stellte Fach selbst einer Universıität. Auft alle Beıträge einzugehen würde den Rahmen einer An-
zeige Deswegen se1 hıer auf die besonders den Kirchenhistoriker interessierenden
Beiträge hingewiesen. Wolf konstatiert bei den deutschen Kırchenhistorikern Rückgriff auf
ine gyute Forschungslage iıne Selbstmarginalisierung un Selbstzensur nach dem Ersten Vatıkanıi-
schen Konzıil, weıl Kirchengeschichte als »theologischer Erkenntnisort« ausgeschieden wa  — etz-

führte in den Jahren 890 1m Schatten der Neuscholastik einer Enttheologisierung
der Kırchengeschichte. Die Entwicklung begünstigte ıne Spezialisierung auf ungefährliche (3@e-
biete w1e der christlichen Archäologie un Kunstgeschichte. Die Kirchengeschichte wurde e1-
ner »Hıltswissenschaft« degradiert und vielleicht möoöchte InNan nach der Lektüre VO  3 Wolt
meınen einem Steinbruch für die Theologie. TSt se1it Aloıs Knöpfler kam einem Auf-
schwung un einer selbstbewussten Kirchengeschichte, die erneut ine theologische Führung ıhres
Faches beanspruchte, Ühnlıch w1e die Geschichte S1e für die Politik wünscht. Knöpfler wurde
VO:  u katholischen Hıstorikern bzw. Kirchenhistorikern wI1ıe Martın Spahn, Sebastıan Merkle und
Albert Ehrhard sekundıert. In ıhren Forschungen Liraten kontessionelle Gegensätze zurück,
weıl sS1e 1im Wılhelmischen Kaiserreic auf eıne wissenschaftliche Integration un! Anerkennung
un! damıt iıhre gesellschaftliche Etablierung hofften. Dıi1e Entwicklung tand TSLT durch antımoder-
nıstische Mafßnahmen Pıus ıhr Ende Erneut wurden bei der Themenwahl Ausweıichstrategien
entwickelt un! wıieder ZO$ INa sıch auf ıne posıtivistische Darstellungsform zurück; religi0ns-
und frömmigkeiıtsgeschichtliche Arbeitstelder wurden entdeckt un wurden orofß angelegte
Editionsprojekte betrieben (z.B Concılıum Tridentinum), die wiıssenschaftliches Personal und
Sachmiuttel bis heute bınden (Wolf spricht VO einer »Immunisierungsstrategie«). Kar| Rahner,
zıtiert Wolf, stellte schliefßßlich 1943 test: »Die Patrologie 1st überhaupt ungefähr das einz1ıge (3&
biet, auf dem WIr VO  3 den Protestanten unabhängıg seın können« un! ıne Dogmengeschichte se1
se1t Joseph Schwane 862/90 nıcht mehr erschienen. Joseph OFrTtZ forderte 1M Zuge einer antılıbe-
ralıstıschen Wende schliefßlich ıne Theologisierung der Kırchengeschichte. In Deutschland stand
nach 1945 die Kırchengeschichte 1M Kontext einer hıstorischen Selbstvergewisserung 1m allgemei-
nenNn Interesse. Sıe wurde VO  — Hubert Jedin un! Ortz als »historische Ekklesiologie« gesehen, blieb
aber theologisch margınalısıert. In einem weıteren Abschnıiıtt untersucht Wolftf Zeitanalysen un
Haltungen VO:  3 Franz Xaver Funk, Alois Knöpftler, Joseph Kardınal Hergenröther, Ludwig An-
dreas Veıt, Johannes Hollnsteiner und Karl Biıhlmeyer ZUuUr Moderne anhand ıhrer kiırchenhistori-


